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„Zwei Standorte
sind auf Dauer

unsinnig“,
sagt der Schulleiter der Grund-
schule Hettingen-Inneringen
über den Wunsch der Gemein-
de, künftig die Schule nur an ei-
nem Standort zu betreiben.
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SIGMARINGEN (sz) - Das Landesamt
für Geoinformation und Landent-
wicklung Baden-Württemberg
(LGL) hat die Freizeitkarte Sigmarin-
gen im Maßstab 1:50 000 aktualisiert
und insbesondere in Zusammenar-
beit mit dem Naturpark Obere Do-
nau sowie den Wandervereinen neu
herausgegeben. Die Karte deckt zu-
sammen mit der ebenfalls aktuali-
sierten Karte Villingen-Schwennin-
gen den gesamten Naturpark Obere
Donau ab, eine der schönsten und
beeindruckendsten Landschaften
Süddeutschlands. Das markierte We-
genetz der Wandervereine er-
schließt insbesondere das Donautal
und den Albtrauf. Die Wanderwege
führen zu kulturellen und touristi-
schen Zielen wie Aussichtspunkten,
Burgruinen und Höhlen oder histori-
sche Denkmale. Von Wanderpark-
plätzen mit Orientierungstafeln ge-
hen Rundwanderwege ab. In der
Freizeitkarte besonders hervorgeho-
ben sind der Martinus-Weg, der Do-
nauberglandweg, der Donau-Zoller-
nalbweg und der Jakobusweg. 

Freizeitkarte ist
aktualisiert

Erhältlich sind die Karten, - einzeln
oder als Set beim Landesamt für
Geoinformation und Landentwick-
lung in Stuttgart, Büchsenstraße
54, online unter www.lgl-bw.de
sowie im Buchhandel: Freizeitkarte
„Sigmaringen“ (F526), ISBN 978-3-
89021-619-5, 6,90 Euro.

SIGMARINGEN (sz) - Gleich zweimal
mussten am Dienstag Beamte des
Polizeireviers Sigmaringen ausrü-
cken, weil Hundehalter ihre Vierbei-
ner nicht im Griff hatten. Gegen 8.45
Uhr ist in der Bussenstraße eine 79-
jährige Frau im Bereich der Senio-
renanlage von einem Hund ins rech-
te Bein gebissen worden. Der Hun-
dehalter hatte seinen Hund beim
Gassigehen nicht angeleint. Ein wei-
terer Vorfall ereignete sich gegen
18.45 Uhr auf der Terrasse eines
Schnellrestaurants in den Käppeles-
wiesen. Dort wurde ein 18 Monate al-
ter Junge von einem Hund in den
rechten Unterarm gebissen. Der
Hundehalter konnte nach Zeugen-
aussagen seinen Hund im letzten Au-
genblick noch zurückziehen, sodass
es bei relativ leichten Verletzungen
blieb. Nach dem Vorfall entfernte
sich der Hundehalter. Er konnte aber
im Zuge einer Fahndung im Prinzen-
garten ausfindig gemacht werden.
Gegen beide Verantwortlichen wird
wegen Körperverletzung ermittelt. 

Zweimal beißen
Hunde zu

SIGMARINGEN - Bei einem Rund-
gang durch die Seniorenwohnanlage
Fideliswiesen haben die Bundestags-
abgeordneten Thomas Bareiß und
Jens Spahn mit Heimleiter Franz
Vees und Pflegedienstleiterin Karin
Heinzler ein Gespräch geführt.
Spahn ist Gesundheitspolitischer
Sprecher der CDU-Bundestagsfrak-
tion und in die Vorbereitungen der
anstehenden Reform der Pflegever-
sicherung sowie die Gesetzgebung
zur hausärztlichen Versorgung im
ländlichen Raum eingebunden. 

Er zeigte sich von der Senioren-
wohnanlage Fideliswiesen beein-
druckt: „Die Ehrenamtsstruktur ist
hier besonders gut ausgebaut. Das ist
ein indirektes Qualitätsmerkmal,
denn wenn es etwas zu verbergen gä-
be, dann würde man ein Haus eher

abschotten wollen“, erklärte Spahn.
Das Ehrenamt werde immer wichti-
ger im Alltag der Seniorenbetreu-
ung, stellte Spahn fest. Was ihm auch

gefallen hat, ist das parallele Angebot
von Betreutem Wohnen und Pflege-
heim auf derselben Anlage. „Wer
sich nicht mehr selbst versorgen

kann, braucht nur über den Hof zu
gehen und findet alle Angebote der
Pflege“, sagte Spahn begeistert.

Mehr Personal für Demente
Heimleiter Vees sprach die Proble-
me im Bereich der Pflege offen an
und formulierte auch seine Wünsche
an den Bundestagsabgeordneten. In
der neuen Reform müsse die Situati-
on der Betreuung von Patienten, die
an Demenz erkrankt sind, verankert
werden. In diesem Bereich brauche
es mehr Personal. „Alle sind sich ei-
nig, dass für die Betreuung und Pfle-
ge der älteren Bürger mehr getan
werden muss, aber keiner will es zah-
len“, so Spahn. 

„Ich wünsche mir auch, dass man
auf Bundesebene endlich ein Ausbil-
dungsgesetz hinkriegt“, sagte Vees.
Die Seniorenanlage bildet sechs
Pflegekräfte aus. Das ist eine wichti-

ge Maßnahme, um dem generellen
Fachkräftemangel im Pflegebereich
entgegenzuwirken. Die Seniorenan-
lage weise eine außergewöhnliche
niedrige Fluktuation beim Personal
auf, berichtete Pflegedienstleiterin
Heinzler. Es gäbe einige Mitarbeiter,
die seit der Eröffnung der Senioren-
anlage dabei geblieben sind.

Belastend für den Alltag ist die in-
tensive Dokumentationsarbeit, die
viel Zeit und Energie verschlingt.
Spahn wollte wissen, wie hier Er-
leichterung verschafft werden könn-
te. Alle drei Monate müssen von je-
dem Bewohner alltägliche Dinge wie
Kommunizieren, Schlafen, Essen,
sich beschäftigen, Sinn finden und
vieles mehr dokumentiert werden. 

Wichtig wäre aus der Sicht des
Heimleiters, dass das Ansehen der
Pflegekräfte in der Gesellschaft ver-
bessert wird.

Pflegekräfte verdienen mehr Anerkennung für ihre Arbeit
Thomas Bareiß und Jens Spahn machen einen Besuch in der Seniorenwohnanlage Fideliswiesen

Franz Vees, Karin Heinzler, Jens Spahn und Thomas Bareiß stellen sich zu
einem Erinnerungsbild. FOTO: VERA ROMEU

Von Vera Romeu
●

SIGMARINGEN – Das Wort zum
Dienstag sprach schließlich Frank
Köster am Ende der außerordentli-
chen Mitgliederversammlung: „Die
Sehnsucht der Mitglieder nach Ver-
änderung wird bleiben. Vielleicht
gelingt es uns nächstes Jahr, einen
neuen Entwurf vorzulegen. Jetzt ist
für uns das große Narrentreffen
wichtig.“ 

Nach der Hauptversammlung ist
vor der Hauptversammlung, denn
die Diskussion über ein neues Gerüst
für mehr Demokratie in der Narren-
zunft dürfte nach dem Narrentreffen
im kommenden Jahr wieder aufflam-
men. Doch bis dahin wollen sich die

Narren nur noch um das kümmern,
was sie eigentlich antreibt: die Fas-
net. Beide Vorschläge für eine mo-
dernisierte Satzung erhielten bei der
außerordentlichen Mitgliederver-
sammlung nicht die erforderliche
Zwei-Drittel-Mehrheit, sodass die
bestehende Satzung ihre Gültigkeit
behält. Die Stühle reichten gerade so
aus. 144 stimmberechtigte Mitglie-
der – mehr als erwartet – waren in
den Zoller-Hof gekommen. 96 Ja-
Stimmen wären notwendig gewesen,

um eine neue Satzung zu installieren.
Der Vorschlag der Arbeitsgruppe er-
hielt 88 Ja-Stimmen bei 53 Nein-
Stimmen, der Vorschlag des Narren-
rats 51 Ja-Stimmen bei 92 Nein-Stim-
men. In geheimer Wahl gaben die
Mitglieder ihr Votum ab. 

Es gibt eine Lehrstunde 
in Satzungsrecht
Zunftmeister Uwe Knoll sprach her-
nach von einer „Lehrstunde in Sat-
zungsrecht“ und lobte die „gute Dis-
kussionskultur“. Beiden Seiten ge-
lang es nahezu in den vorgegebenen
fünf Minuten ihre Satzung zu erklä-
ren. Max Stöhr von der Arbeitsgrup-
pe bezeichnete den Vorschlag als
echten Kompromiss, da beide Seiten
(die Narrenräte und die Gruppen)
von ihrer Position etwas abgerückt
seien. Als Kernpunkte nannte er die
Reduzierung der Vereinsorgane von
fünf auf drei, die Herausnahme des
Säckelmeisters aus dem Vorstand
und die Aufwertung des Narrenrats
als Organ der Zunft.

Konzentration auf wenige
zentrale Punkte
Harry Jahns erklärte, dass der Nar-
renrat mit Drei-Viertel-Mehrheit be-
schlossen habe, einen eigenen Vor-
schlag auszuarbeiten. Dieser solle
keine Gegenposition darstellen, da
einzelne Vorschläge der Arbeits-
gruppe übernommen wurden. Jahns
konzentrierte sich auf wenige zen-
trale Punkte: 1. Der Säckelmeister
solle weiter Mitglied des Vorstands
sein. 2. Der Narrenrat solle als Träger

der Tradition eigenständige Gruppe
bleiben. Fazit Jahns: Alle Narrenräte
würden entweder direkt oder indi-
rekt gewählt. In der 30-minütigen
Diskussion kritisierten mehrere Mit-
glieder das Vorgehen des Narrenrats.
Obwohl er im Arbeitskreis mit vier
Räten mitarbeitete, entschied er
sich, einen eigenen Entwurf zu erar-
beiten. „Zu sagen, das passt mir
nicht, ich schreib was Neues, das ge-

hört sich nicht“, schimpfte ein Mit-
glied.
„Da ist mit meiner Zeit gespielt wor-
den. Der Narrenrat hätte rechtzeitig
sagen können, ihr verlasst die Spur,
dann hätten wir reagieren können“,
bemerkte ein Mitglied der Arbeits-
gruppe. „Hat der Narrenrat den Ar-
beitskreis überhaupt ernst genom-
men?“, fragte ein anderes Mitglied. 

Auf die Frage eines Mitglieds der
Fledermausgruppe, warum der Nar-
renrat ein Problem habe, demokra-
tisch gewählt zu werden, wurde ein
Vergleich bemüht. Die Kanzlerin be-
stimme ihre Minister. Sie würden
auch nicht vom Bundestag gewählt.
Ähnlich sei dies bei der Narrenzunft.
„Der Narrenrat möchte keine Basis-
demokratie“, sagte Harry Jahns.
Letztlich setzte er sich mit dieser
Haltung gegen die Mehrheit der an-
wesenden Mitglieder durch. 

Abgelehnt: Satzung bleibt, wie sie ist

Von Michael Hescheler
●

Eins, zwei, drei: 96 Stimmen wären notwendig gewesen, um die Satzung zu ändern. Die Zählkommission notiert weniger Ja-Stimmen. FOTO: MICHAEL HESCHELER

Der Herzog von Würt-
temberg sollte in Horn-
berg mit Salutschüssen
empfangen werden. Eine
riesige Staubwolke nä-
herte sich der Stadt. 1564
schossen die Hornberger
aus allen Rohren, als sie
glaubten, der Herrscher nähere
sich. Doch als sich die Staubwolke
verzog, war lediglich eine Postkut-
sche zu sehen. Die Legende lässt
sich auf die Ereignisse beim Vetter
Guser übertragen. Die mit viel Ge-
töse anberaumte Satzungsände-
rung endete ohne Ergebnis wie das
Hornberger Schießen. Die Narren-
zunft hat die Chance für mehr De-
mokratie im Verein vertan. 

Die Verantwortung dafür muss
der Narrenrat allein tragen. Er hat
den Vorschlag der Arbeitsgruppe,
an dem er selbst durch Gesandte
mitwirkte, durch einen eigenen
Vorschlag torpediert. Das ist
schlechter Stil, der von wenig Res-
pekt vor der Arbeit des anderen
zeugt. Der Narrenrat hätte seine
Vorstellungen über die eigenen
Leute in die Arbeitsgruppe tragen
müssen. Doch das Selbstverständ-
nis der Damen und Herren ist ein
anderes. Sie sehen sich nach wie

vor als Träger der Fasnet.
Doch diese Haltung ist
überholt. Fledermäuse,
Schlossnarros oder Fan-
farenzügler sehen sich zu
Recht mit den Narrenrä-
ten auf Augenhöhe. In der
Satzung muss dies abge-

bildet werden.
Es haben sich Lager gebildet.

Nur so ist zu erklären, dass, nach-
dem der Vorschlag der Arbeits-
gruppe die notwendige Zwei-Drit-
tel-Mehrheit verpasste, der Ent-
wurf des Narrenrats ebenfalls
durchfiel. Im Vergleich zur beste-
henden Satzung wäre er ein deutli-
cher Schritt zu mehr Demokratie
gewesen. Doch darum ging es den
Mitgliedern nicht mehr. Es ging ih-
nen ums Prinzip. Wenn ihr unse-
ren Vorschlag ablehnt, lehnen wir
euren auch ab.

Wer glaubt, die Rufe nach mehr
Demokratie würden jetzt verhal-
len, der irrt. Die Opposition wird
sich nach dem Narrentreffen neu
formieren. Die Zunft muss sie
ernst nehmen. Ein zweites Horn-
berger Schießen kann sie sich
nicht leisten.

●» m.hescheler@schwaebische.de
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Von Michael Hescheler

Die Chance ist vertan

Beide Vorschläge fallen bei der Hauptversammlung des Vetter Guser durch – 144 Mitglieder beteiligen sich

„Der Narrenrat möchte
keine

Basisdemokratie“,
sagt Harry Jahns.

„Die Sehnsucht der
Mitglieder nach

Veränderung wird
bleiben“,

sagt Frank Köster.

Rat möchte Zuwendungen
OBERSCHMEIEN (sz) - Der Ort-
schaftsrat Oberschmeien hat in
seiner jüngsten Sitzung den
Wunsch für Mittel zum Ausbau des
Feuerwehrgerätehauses mit Wasch-
gelegenheiten angemeldet.

Kurz berichtet
●


